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genossenschaften erledigt werden könnten. Anstatt vorhandene 
Geldmittel vorwiegend für eine solche Massenschulung zu verwen­
den, wurden unverhältnismäßig große Summen in unzeitgemäßen 
Bauprojekten investiert. Auch solche Fehler entspringen der Ten­
denz des „Sozialdemokratismus“.

Niemand wird bei ruhiger Überlegung bestreiten können, wie 
oft sowohl in der Verwaltung als auch im FDGB und in der VdgB 
die Tendenz des „Sozialdemokratismus“ durch tönende Phrasen 
und durch nutzlose Geschäftigkeit verhüllt wird. Wo sich ein Zu­
rückweichen vor rückständigen Massenstimmungen zeigt, bekommt 
man gar Argumente zu hören, die darauf hinauslaufen, daß die ein­
deutige Vertretung der Politik der Regierung unserer neuen demo­
kratischen Republik zur Loslösung von den Massen führe. Sollte 
nicht ein jeder Genosse endlich erkennen, daß die Tendenz des 
„Sozialdemokratismus“ den Feinden unserer Partei und den Fein­
den unserer neuen Demokratie ihre verbrecherische Verwirrungs­
und Sabotagetätigkeit erleichtert? Sie muß auf das entschiedenste 
bekämpft und ausgerottet werden.

*

Der Artikel des Genossen Merker wurde noch vor der Ver­
öffentlichung der beiden Parteidokumente zum III. Parteitag, dem 
Entwurf einer Entschließung ,,Die gegenwärtige Lage und die Auf­
gaben der SED“ und dem Entwurf eines neuen ,.Statuts der Sozia­
listischen Einheitspartei Deutschlands“ geschrieben. Genosse Mer­
ker befaßt sich daher verständlicherweise in der Hauptsache mit 
dem i d e o l o g i s c h e n  Kampf gegen den Sozialdemokratismus. 
Wer aufmerksam die Entschließung zur gegenwärtigen Lage und 
den Statutenentwurf miteinander vergleicht, wird mit Recht schluß­
folgern, daß

„der Kampf gegen die Überreste des Sozialdemokratismus in
der SED“ (Abschnitt VII, 1) 

nur dann erfolgreich geführt werden kann, wenn die Grundgesetze 
der Partei neuen Typus in einem Parteistatut niedergelegt sind, 
dessen Annahme „einen n e u e n  A b s c h n i t t  i n  d e r  E n t ­
w i c k l u n g  d e r  S E D  zu einer Partei neuen Typus einleitet" 
(Walter Ulbricht).

Es kommt darauf an, d i e ü b e r r e s t e d e s S o z i a l d e m o -  
k r a t i s m u s  a u c h  a u f  o r g a n i s a t i o n s p o l i t i s c h e m  
G e b i e t zu erkennen, zu bekämpfen und zu überwinden. Dazu ge­

hören in erster Linie unter unbedingter Wahrung des Prinzips des 
demokratischen Zentralismus und unter Sicherung der innerpartei­
lichen Demokratie die Sicherung einer s t r a f f e n  P a r t e i ­
d i s z i p l i n ,  d i e  Ü b e r w i n d u n g  d e r  k l e i n b ü r ­
g e r l i c h e n  A n g s t  v o r  d e r  K r i t i k  u n d  S e l b s t ­
k r i t i k  u n d  i h r e  A n w e n d u n g  a l s  s t ä n d i g e r  M e ­
t h o d e  u n s e r e r  g e s a m t e n  P a r t e i a r b e i t ,  d i e  A b ­
s t e l l u n g  j e n e s  v e r e i n s m ä ß i g e n  V e r t e i l e n s  von 
Pflichten und Rechten zwischen „Vorständen“ bzw. „Funktionären“ 
und Parteimitgliedern durch die E i n f ü h r u n g  d e s  v e r ­
b i n d l i c h e n  P a r t e i a u f t r a g e s  für jedes Mitglied bei 
gleichzeitiger Sicherung der Anleitung, Hilfe und Kontrolle bei 
der Durchführung des Parteiauftrages, die Ä n d e r u n g  d e r  
S t r u k t u r  u n d  A r b e i t s m e t h o d e n  der Parteileitungen 
durch

a) Hebung der politischen Verantwortung der Abteilungen bei 
g l e i c h z e i t i g e r  B e g r e n z u n g  ihrer Aufgaben auf 
die Vorbereitung der Beschlüsse und Direktiven,
die Kontrolle über die Durchführung der Beschlüsse, 
die Auswahl und Entwicklung neuer Parteikader, und

b) die Einschränkung des technischen Apparates zugunsten 
des operativen, politischen Apparates auf der Basis der In­
strukteurtätigkeit.

„Der zur Beratung gestellte Entwurf des Statuts der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands enthält die Grundgesetze der 
Partei neuen Typus. Die bei der Vereinigung beschlossenen Grund­
sätze und Ziele sind zum großen Teil erfüllt oder bedürfen auf 
Grund der neuen Erfahrungen der Partei und der theoretischen Er­
kenntnisse einer neuen Formulierung. Im E n t w u r f  d e s  S t a ­
t u t s  s i n d  Z i e l  u n d  W e g  d e r  S o z i a l i s t i s c h e n  E i n -  
h e i t s p a r t e i D e u t s c h l a n d s k l a r p r ä z i s i e r t “  (Wal­
ter Ulbricht).

Wir meinen, daß die gründliche Durcharbeitung der Entwürfe 
der Entschließung und des Statuts in jeder Parteiorganisation, das 
Durchdenken und Erarbeiten der darin gestellten Parteiaufgaben 
und ihre konkrete Verwirklichung die gesamte Partei befähigen 
wird, die Reste des Sozialdemokratismus in ideologischer und orga­
nisatorischer Hinsicht über Bord zu werfen, in der Tat einen neuen 
Abschnitt in der Entwicklung unserer Partei zur Partei neuen 
Typus zu beginnen.

Wir stellen zur Diskussion;
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organe und -einhe&en in ihrer Arbeit hat sich gebessert. 
Und schließlich machen sich Anfänge einer besseren Kon­
trolle der Durchführung der Parteibeschlüsse bemerkbar. 
Man kann also mit gutem Recht sagen, daß die Schaffung 
des Instrukteurapparates zur Verbesserung der Arbeit der 
Partei, zu ihrer ideologischen und vor allem organisatori­
schen Festigung erfolgreich beigetragen hat.

Welche Schwächen ergaben sich bisher?
Neben den bisher erzielten Erfolgen zeigen sich jedoch 

noch gewisse Schwächen und Unzulänglichkeiten, die weni­
ger an den Instrukteuren selbst, sondern vielmehr an der 
Organisierung des Instrukteureinsatzes und den Arbeits­
methoden der Landes- und Kreisvorstände liegen. Es steht 
fest, daß

a) die Instrukteure nur ungenügend angeleitet werden}
b) die Instrukteure nicht systematisch, sondern mal hier, 

mal dort, mal für diese, mal für jene Frage eingesetzt 
werden. Die Möglichkeit, durch eine kontinuierliche 
Arbeit auf einem bestimmten Gebiet oder in einer 
bestimmten Einheit das Resultat ihrer Anleitung zu 
überprüfen, geht dadurch verloren;

c) die Auswertung ihrer Arbeit und die Verallgemeine­
rung ihrer Erfahrungen für die ganze Partei noch viel 
zu wünschen übrig läßt;

d) die Instrukteure schließlich zu überlasteten und ge­

plagten Parteiarbeitern werden, deneh alles von allen 
aufgebürdet wird. Kein Wunder, wenn ihre Arbeit 
an Gründlichkeit verliert, wenn ihre theoretische 
Weiterbildung unter diesem Arbeitsstil leidet. Die In­
strukteure dürfen nicht die Leitungen ersetzen. Ihre 
Arbeit darf auch nicht dazu führen, daß die Mit­
glieder der höheren Leitungen seltener in die Grund­
organisationen kommen.

Was muß man tun? Das Instrukteursystem ist richtig und 
hat sich bewährt. Unter allen Umständen muß aber die 
' O r g a n i s a t i o n  des Instrukteurapparates geändert 
werden.

Die Hauptaufgaben des Instrukteurs
Der Instrukteur soll eines der lebendigen Verbindungs­

glieder der Parteileitung mit den unteren Einheiten — und 
umgekehrt — sein. Das ist er aber nur, wenn er mit einer 
sich gleichbleibenden bestimmten Anzahl von Einheiten zu 
tun hat, wenn er an ihren Sitzungen und Beratungen teil­
nimmt, ihre Kader und deren Fähigkeiten, aber auch Schwä­
chen und Mängel kennt, wenn er sich mit den Fragen des 
Parteilebens und der Parteiarbeit in der ihm zugewiesenen 
Einheit vertraut macht und wenn alle Fragen dieser Einheit, 

' sobald sie im Kreisvorstand zur Beratung und Beschluß­
fassung stehen, mit ihm vorbereitet werden. Daraus ergeben 
sich folgende Hauptaufgaben für den Instrukteur:

a) laufende Überprüfung der Arbeit der ihm zugeteilten 
Parteileitungen und -einheiten;

b) laufende Informationen über die Lage in diesen Ein­
heiten an seine Parteileitung;
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